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Klaus Bolz

China-Geschäft 

für wen?

Die Ereignisse des abgelau­
fenen Jahres dürften auch 

die letzten Zweifler davon über­
zeugt haben, daß die VR China 
nun endgültig aus der selbst­
gewählten Isolation herausgetre­
ten ist und sich bis zur Jahr­
tausendwende zu einem moder­
nen Staat mausern w ill. Auf 
rd. 600 Mrd. Dollar wird das 
groß angelegte Modernisie­
rungsprogramm geschätzt, das 
mit Unterstützung der westlichen 
Industrieländer durchgeführt wer­
den soll.

Durch Handels- und Koopera­
tionsabkommen mit der chine­
sischen Regierung sowie durch 
großzügige Kreditzusagen ver­
suchen deshalb nicht nur die 
großen Handelsnationen USA, 
Japan, Bundesrepublik, Frank­
reich und Großbritannien an­
sehnliche Teile des zu erwarten­
den chinesischen Auftragvolu­

mens fü r ihre Export Wirtschaft 
zu sichern. Derartige Abkommen 
hat die VR China bislang u. a. 
mit Japan, Frankreich, Schwe­
den und der Bundesrepublik ab­
geschlossen; die USA rechnen 
in Kürze mit einem Arrange­
ment, das dem japanisch-chine­
sischen 20-Mrd.-Dollar-Vertrag 
ähnlich ist. Frankreich glaubt, 
sich durch einen Vertrag bis 1985 
ein Handelsvolumen von 60 Mrd. 
Franc — davon die Hälfte fran­
zösische Exporte -  gesichert zu 
haben, dies nicht zuletzt wegen 
einer entsprechenden Kreditzu­
sage. Weiter vertraut man im 
Westen auf globale Absprachen 
und auf Vorgespräche über kon­
krete Einzelprojekte. So konnte 
die deutsche Wirtschaft mit der 
VR China ein Rahmenabkom­
men über die Lieferung deut­
scher Bergbauausrüstungen im 
Werte von 8 Mrd. DM treffen.

Trotz alledem gibt es keine 
verläßlichen Anhaltspunkte da­
für, in welchem Umfang in den 
nächsten Jahren einzelne Län­
der an der Abwicklung chinesi­
scher Großprojekte tatsächlich 
beteiligt sein werden. Dieses 
scheint von Politikern und der 
Öffentlichkeit häufig übersehen 
zu werden, seltener von den für 
derartige Geschäfte Verantwort­
lichen in der Wirtschaft. So 
spricht z. B. Otto Wolff von Ame- 
rongen in Verbindung mit dem 
8-Mrd.-DM-Abkommen, das man 
gegen englische, französische 
und amerikanische Konkurrenz 
mit der VR China geschlossen 
hat, vorsichtig von geschaffenen 
Voraussetzungen für die Ent­
wicklung konkreter Geschäfte. 
Und ein bekannter deutscher 
Bankier wies darauf hin, daß 
man das in der Presse angekün­
digte 28-Mrd.-DM-Geschäft im 
Stahlbereich mit anderen Län­
dern wird teilen müssen.

Die Chinesen tragen nur be­
dingt Verantwortung für die in 
einigen Ländern euphorischen -  
zum Teil aufgrund der Eitelkeit 
nationaler Leistungsfähigkeit, 
zum Teil aber auch aufgrund 
konjunkturell bedingten Wunsch­
denkens zustande gekomme­
nen — Hochrechnungen des

Chinageschäftes. Sie haben wie­
derholt klargestellt, daß trotz der 
hohen Priorität der Politik in den 
chinesischen Außenhandelsakti­
vitäten die ökonomische Ratio­
nalität nicht außer acht bleiben 
könne und werde. Deshalb wer­
den z. B. für das genannte 28- 
Mrd.-DM-Projekt Planentwürfe in 
mehreren Ländern gleichzeitig 
eingeholt. Weiter hat China in 
einem besonderen Brief zu dem 
mit Frankreich geschlossenen 
Abkommen deutlich gemacht, 
daß Frankreich nur dann die er­
wartete Vorzugsbehandlung bei 
der Auftragserteilung zuteil 
würde, wenn Konkurrenzange­
bote preislich und technologisch 
weniger vorteilhaft ausfielen.

Auch hat die Regierung der 
VR China ihre neue Politik der 
wirtschaftlichen Öffnung gegen­
über dem Westen an den Grund­
satz gekoppelt, bei dem Aufbau 
w irtschaftlicher Beziehungen ein­
seitige Abhängigkeiten zu ver­
meiden. Neben der w irtschaft­
lichen Leistungsfähigkeit ist da­
her für China die weltpolitisch 
(zumindest noch) nicht heraus­
ragende Stellung Japans und 
der Bundesrepublik in Verbin­
dung mit den eigenen Unabhän­
gigkeitsbemühungen ein Faktor, 
der für eine besonders intensive 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
spricht. So sehr dies beide Län­
der aufgrund ökonomischer Er­
wägungen begrüßen, so sehr 
müssen auch sie politische Fak­
toren ins Kalkül ziehen. Beide 
haben besondere Rücksicht auf 
die mit der VR China verfein­
dete Sowjetunion zu üben, und 
zwar politisch und wirtschaftlich. 
Hieraus könnte bei beiden Län­
dern ein Interesse folgen, den 
eigenen Chinahandel nur im 
Gleichschritt mit anderen Län­
dern zu entwickeln und im Falle 
von Großgeschäften vorzugs­
weise internationale Konsortien 
anzustreben. Für wohl alle d i­
rekt oder indirekt am künftigen 
Chinageschäft Beteiligten sind 
also nach wie vor viele ökono­
mische und politische Fragen zu 
klären, bevor die eigenen Ex­
portchancen auch nur annähe­
rungsweise berechenbar werden.
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